
| Eine erfte Reichsftatiftit der Fehlgeburten

Unvollftändiakeit unvermeidbar — Sandjhaftlide Unter-
Ihiede — Frühgeburten — Fieberhafte Komplikationen

Die 4. Derordnung zur Ausführung des
- Gejeges zur Derhitung erbkranken lad)-

E gerihaftswoche

wucjes, die u. a. die Anzeige einer jeden
Fehlgeburt pflihtmäßig vorjchreibt, er-
möglidht zum eriten Male die Aufitelluna
einer Gefamtitatijtik der Fehlgeburten. Der
enticheidende S 12 der Derorönung Tautet:

„Jede Unterbredhung der Schwanaerjchaft
jowie jede vor Dollendung der 32. Schwan-

eintretende Fehlaeburt
(Fruhtabaana) oder Frühaeburt find binnen
drei Tagen dem zujtändiaen Amtsarzt
Ihriftlich anzuzeigen.

Sur Anzeige jind verpflichtet:
1. der hinzugezogene Arzt,

2. die hinzugezogene Hebamme,

3. jede jonjt zur Hilfeleijtung bei der
- Fehlgeburt (Fruditabgang) oder Frühgeburt

Hinzugezogene Perjon, mit Ausnahme der
Derwandten, Derjhwägerten oder der zum
Hausjtand der Schwangeren aehörenden

Derfonen.
Iedod) ‚tritt die Derpflichtung der in der

borjtchenden Reihenfolge fpäter aenannten
erjonen nur dann ein, wenn ein früher

genannter Derpflichteter nicht vorhanden
£ Oder an der Erjtattung der Anzeige ver-

- Bindert ft. .
Bat eine Gutadterjtelle über die Zu-

“a lüjfigkeit der Unterbrediung der Schwan-
— gerichaft gemäß Art. 5 entidieden, jo hat

der den Eingriff vornehmende Arzt aufer-
dem der Gutaditerjtelle binnen drei Tagen

,

dollftändia it.

Abganges

nach dem Eingriff hiervon Anzeige zu er-
Itatten.“

Die Fajjung läßt erkennen, dab aber aud
diefe Erhebung noh keinesfalls

Denn ausgejclofjen
find von der Anzeige alle jene Fehlgeburten,
bei denen der Schwangeren keine fremde
Bilfe geleijtet worden it bzw. bei denen
diefe fremde Hilfe verfhwienen wurde. Es
bandelt fich hier teils um Fälle des Frudt-

in der allererjten Schwanger-
Ihaftszeit, von denen die Schwangere felbit
vielleicht aar nichts merkt oder bei denen

fe nur Hilfe durd die nädıiten Angehörigen
findet und auc jpüter Reinen Arzt diejer-
Dbalh zu Rate zieht; darüber hinaus ‚ind
Bier andererfeits natürlid) aud) alle krimi-
nellen Aborte nicht mit erfaßt, bei denen jo-

gar einsdringendes Bedürfnis nad} beheim-

Unterfdhieden wird,

Werden,

haltung beiteht.
Die Aufitelluna einer Tückenlojen. Fehl-

eburtenjtatijtik und damit einer ebenjol-ı
ben Konzeptionsjtatijtik jceitert

‚infah am Widerjtand der Betroffenen;
folalih müffen wir mit den jeßt ac-

bonnenen Ergebnijjen, die jih im Laufe der
Seit fraglos nod verbefjern werden, einit-
weilen zufrieden fein. Und wir können

ies aud, da uns die Zählung bereits
heute zu recht brauchbaren Erkenntniffen
berhilft.

Der Wortlaut des $ 12 faat uns, daf
Nah Fehl- und Frühgeburten

daß aljo die Früh-
Aeburten zum Teil ebenfalls. mit erfaßt

Die Unterjheidung wird qemäß
den fejtgeleaten Merkmalen wie folgt vor-
genommen:

„Als Fehlgeburten aelten die totaebore-
nen Früchte von weniaer als 35 cm Kör-

Perlänge (alfo flandesamtlid; nit anzeige-

pflidtige Früchte). Alle anderen Früchte
ind als Frühgeburten zu zählen.

Als jolde gelten mithin
a) alle Iebendgeborenen Früchte, unab-

hängig von ihrer Körperlänge,
b) die totgeborenen Früdte von min-

deitens 25 em Körperlänge.“
Die Anzeigepflidt beihränkt fich

allgemein auf die vor Dollendung der
32. Schwangerihaftswohe ausgejtogenen
Früchte. Don den Frühgeburten fallen
darunter demnach nur die allerkleiniten.
Für diefe bejteht mithin jeßt eine doppelte
Anzeigepflict, und zwar cine ftandesamt-.
lihe und eine gefundheitsamtlide.

Wie aroß der Ausjhnitt, den die neue
Erhebung erfaßt, aus der Gejamtheit der
Fehlgeburten ijt, Täßt jic) nicht jagen. Der
Grad der Dollitändinkeit hänat davon ab,
wann, in weldiem Wlonat aljo, der Abort
jtattfindet, denn die meijten unerkannten,
ungemeldeten und aud unbehandelten. Fälle
liegen in den allererjten Schwangerjdafts-
monaten. Wenn uns aud die Statijtik zu
beweifen fcheint, daß die Häufung im drit-
ten Monet befonders aroß ijt, jo bejaat das
doc noch nicht, daß nicht vorher ebenjo
viele Fülle auftreten, Fülle, die die Frauen
entweder nicht jchwer nehmen oder gar
nicht einmal als Aborte, Frühaborte, an-
jfehen. Diefe „präjtatiftiijhen“ Fehl-
gaeburten können daher nit einmal
Ihäßfungsweijfe angencben werden.

Die Eracbniffe der neuen Erhebung werden
für. die erjten drei vollen Jahre, in denen die
Derorönung ailt, vom Reichsaejundheits-

samt veröffentlicht.» Es handelt jich um die
Jahre 1936/38. In ihnen wurden rund
200000 jährlihe Fehlgeburten ermittelt.
Genau waren es: 1936 — 198393; 1937
== 196674; 19338 = 197655. Rechnen wir

bierzu die ärztlid) kontrollierten Schwan-
gerfhaftsunterbredhungen aus gejundheit-
liden Gründen und die tatfächlicdh erfolgten
<ebend- und Totgeburten, fo erhalten wir
folgende Aufjtellung über die Gefamtzahl
der bekannt gewordenen Konzeptionen:

Sahl der Geburten und Fehlgeburten im Altreich

Cebend- u. Totgeborene|1312053|1 308 607|1 378 369
Fehlgeburten . . . 196 674] 197655
Schwangerjhaftsunter-

bredung. aus gefuind-
beitlihen Gründen .

Bekanntgewordene
Schwangerfhaften zuf.

198 393

1939 2645 218

1512385|1507924|I 578209

In den drei Bericdhtsjahren endeten 13,1
v. 5. bzw. 13 v. 5. bzw. 12,5 v. 5. der
Schwangerjdaften mit Fehlgeburt.

Stellen wir die Gefamtzahl der bekannt-
gewordenen Fehlaeburten der Einwohner-
zahl aeaenüber (auf 1000 der Bevölkerung),
fo erhalten wir den Begriff der „Drä
natalität“, legen wir die Zahl der im
fruchtbaren Alter ftehenden Frauen (1000

‘ Frauen von 15 bis 45 Jahren) zugrunde,
fo eraibt fich der Begriff der „Dräferti-
tität“. Beides in Form einer Überjicht
ergibt folgendes Bild (jiehe rechts oben).

Auf 1000 der Bevölkerung kommen alfo
jährlich nicht aanz drei und auf 1000 ge-
bärfähige Frauen rund 12 Fehlgeburten.

tal,

Auf 1000 der Bevölkerung

1956 | 1957|1938°

Fehlgeburten. De
Shwangerfdaftsunter-

2,95 2,% 2,89

bredungen aus cejund-
heitlihen Gründen .

Totaeborene .
Lebendaeborene

Bekanntgewordene
Schwangerfhaften . .

0,04
0,47

18,83

0,03
0,46

19,71

Auf 1000 Frauen
von 15 bis 45 Jahren

"1936 | 1937 | 1958

Fehlgeburten, . b 12,04 11,89 11,95
Schwangerjhaftsunter-

bredunaen aus gejund-
heitlihen Gründen . . .| 0,12 0,16 0,13

Totgeborene . . , ... 2,03 1,91 1,90
Cebendaeborene .. ; 77,57:|77,18 |.81,41

Bekanntaewordene
Schwangerjhaften | 91,75 | 91,14 | 95,59

Bei der Prüfertilität kommt der Rückgang
der Gejamtzahl der Fehlgeburten nicht fo
deutlih zum Ausdruck.

Die landjdafjtliden Unter-
ihiede in der Fehlgeburtenhäufigkeit
jind ziemlih *beadtlid. Inwieweit fie
wirklich vorhanden jind oder etwa nur auf
einer unterjdiedlihen Gewijjenhaftigkeit
des Uleldewejens oder au einer mehr oder
weniger großen Öffentlihkeitsfheu der Be-
völkerung beruhen, läßt ji natürlich nicht
auseinanderrehhnen. Allgemein fieht es’ jo
aus, als wäre in Gebieten mit niedriger
Geburtenziffer die Fehlgeburtenziffer hod

‚ und umgekehrt. Ferner nimmt die-Bäuftg-
Reit mit der Gemeindearößenklaffe zu,
wenn auch mit Unterjdieden. Die Groß-
jtädte Tiegen mit ihren Werten jedenfalls
über dem: Reihsdurdhichnitt, dennod hat ji)
die Fehlgeburtenhäufigkeit hier in deren _
Berihtsjahren jchneller vermindert. als in
der Gejamtheit. Das ijt vor allem auf ben
Rückgang der Abtreibungen zuriückzufüh-
ren. Wenn fonjt merkwürdige Entwiclun-
gen zu beobadjten find, 3. B. daß in Tänd-
lihen Gebieten eine Zunahme der Fehl-
geburten eingetretenijt, jo lieat dies oft an
einer Dervollitändigung des Mleldewefens,
das fidh natürlich erjt einlaufen mußte,

Die abfoluten Zahlen über die Fehlgebur-
ten interefjieren uns hier in ihrem Iandidjaft-
lihen Unterfhied wenig. Wir vergleichen
deshalb die Relativzahlen „auf 100 bekannt
gewordene Schwangerjdhaften“. Im Reids-
durchichnitt endeten davon — wie wir fhon
willen — im Jahre 1938 12,5 mit Fehl-
geburt. Über diefem Wert Iagen vor allem: -
Braunfdweig (18,5), Berlin (16,5), Bez.
Arnsbera (16.4), Hamburg (16,5), Bremen
(16,1), Bez. Düfjeldorf (15,5), Leipzig und
das Saarland (15,2), ferner Bez. Hannover,
Münjter, Köln und Dresden-Baußen mit
14—15. Darunter lagen Bez. Siegmarin-

gen (5,6), Schneidemühl (7,1), Allenftein
(7,6), Niederbayern (8,1), Gumbinnen (8,8),
Aurid) (8,6) und die Bez. Marienwerder,
Köslin, Kajjel, Trier, Mainfranken und
Hejjen mit je unter 10 Fehlgeburten auf
100 Scwangerfdhaften. Alle anderen Ge-
bietsteile liegen um das Reichsmittel,

Don den Großjtädten mit mehr als
200000 Einwohnern jtand 1938 Mannheim
mit 28 v. 5. Fehlgeburten an der Spike,
€s folgen Dresden (22,8), Dortmund (21,3),
Bremen, Bodum und Köln. Den niedriajten
Wert zeigen Halle (12,6), Köniansberg (14,4)
und Ulagdeburg (14,7), Der Rückgang ilt
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in biefer Großftabtaruppe feit 1936 befon-
ders aroß, und zwar im Durchfchnitt fiel
die Siffer von 20,8 auf 17,4 0. 5. Fehl-
geburten.

Getrennt von den eigentlichen Fehlgebur-
ten werden diejenigen Frühgeburten
gezählt, die tot oder Tebendin vor Dollen-
dung der 32, Schwangerihaftswohe aus-
aejtogen werden. Sie betrugen in den drei
Beriditsjahren abjolut:
1956 = 10729; 1937 = 8774; 1938 — 7368.

Don 100 bekanntgewordenen Schwanger-
Ihaften endeten mit Frühgeburt im Altreidh:
1956 —= 0,71; 1937 = 0,58; 1938 = 0,50.

Abjolut und relativ ijt aljo der Riick-
gang zu erkennen. Auch landjhaftlih be-
itehen hier Unterjchiede, und zwar liegt für
1938 der obere Wert bei Shaumburg-Lippe
mit 1 vo. 5. und der untere Wert bei Bre-
men mit 0,072 v. 5.,Dieje jtarke Span-
nung muß allerdings auf einem Zufall be-
ruhen, jie erklärt jich jiherlih zum über-
wiegenden Teile aus einer Unterjchiedlic-
Reit im Dleldewefen. In Bremen wer-
den entweder die meijten Frühgeburten zu
den eigentlich arößeren und älteren Früb-
geburten aerecdhnet, die aus diejer Fehl-
geburtenjtatijtik herausfallen, oder es wird
vieles, was jhon Frühgeburt ift, noch als
Fehlgeburt ausgewiejfen. Der hohe Stand
der Fehlaeburten (16,1 v. 5.) Iegt diefe
Dermutung nahe. Andererjeits jcheint in
Schaumburg-Lippe mit der Suerkennung als
„Frühgeburt“ aroßzügiger verfahren zu
werden,

In unserer erjten kleinen Sahlenüberficht
waren auh die Shwangerjdhafts-
unterbrehungen aus aejund-
heitliden Gründen bejfonders ge-
nannt. Die für 1938 genehmigten 2187
Unterbrehungen maden 0,14 auf
Schwangerihaften aus. Aud hier find
landjchaftlihe Unterfhiede in der Span-
nung von 0,014 v. 5. in Mainfranken bis
0,42 v. .5. in Zwickau vorhanden. Die
Kleinheit der abjoluten Zahlen läßt Solche
Derjhiedenheiten leicht aufkommen.

‚Da die neue Reichsfehlaeburtenitatiftik
die Fälle mit fieberhaften Komplikationen
bejonders heraushebt, joll auch hierauf we-

nigjtens" mit einigen. Worten eingegangen
werden. 5,4 v. 5. aller Fehlaeburten des
Jahres 1938 verliefen fieberhaft. Diefe
Sahl ijt Kleiner als die der Dorjahre. Ab-
folut waren es 1956 12627 und 1938
10743 Fälle. . Diefe Ziffer weicht fehr ftark

von den Ergebnijfen der fanitätspolizei-
lihen Statijtik ab, die 1956 als „Kind-
bettfieber nach Fehlaeburt“ nur 3894 Fälle
angab, Der Grund für die Differenz Tiegt
neben einer Unvollitändiakeit im Welde-
wejen zum Teil wohl auch darin, dak im
einen Falle nur das wirkliche Kindbett-
fieber, im anderen aber auch bereits jede

‚Temperaturerhöhuna nad Fehlgeburt ge-
meldet wurde. Die fanitätspolizeilichen
Neldungen, die trokdem auf diefem Gebiete
noch als jehr Tückenhaft anaejehen werden
müjjen. wurden jedod bereits durch das
neue Fehlgeburtenmeldeverfahren beadhtlich
beeinflußt. ;

6 Monate Samulustätigkeit

Ein neuer Runderlaf zur ärzt-
fihden Ausbildung — Fabrik-

‚und Sanddienft verkürzt
Am 30. Juni 1940 läuft, :wie es in einem

Runderlak des Reihsminijters des Innern
vom 14. Mai 1940 heißt, die Frijt ab, inner-
balb deren für die Sulafjung zur ärztlichen
Drüfung der Tahweis. einer nur
dreimonatigen praktijden Aus-
bildung als Famulus aenidt.
Kandidaten, die erjt nad) dem 30. Juni 1940
die Dorausiekungen für die Zulajjung zur
ärztlihen Prüfung erfüllen, haben bei der '
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Meldung zur ärztlihen Prüfung arundfäß-
lid eine praktijhe Ausbildung von 6 Mo-
naten Dauer nadzuweijen. Dieje Ausbil-
dunaszeit kann aber, wenn die Dleldung
zur Prüfung bis zum 1. Februar 1941 (aljo
nad der augenbliklih geltenden Eintei-
lung des Studienjahres in Trimejter bis
zum 30. Hovember 1940) erfolat, beim Dor- ,
liegen bejonderer Umjtände ausnahmsweije
bis auf 3 Monate herabaejegt werden. Als
befonderer Umjtand, der eine wohlwollende
Prüfung eines Gejudhes umDerkRür-
zung der praktijden Ausbil-
dungaszeit redtfertiat, wird insbejon-
dere eine Störung des Ausbildungsganges
des Kandidaten durh feine Heranziehung
zum Wehrdienjt anzufjehen fein.

Weiter wird in dem Erlaß bejtimmt, daß
die Dauer des Fabrik- oder Tand-
dienstes im Jahre 1940 jtatt 6 Wochen
nur 4 Wochen beträgt.

Änderungen der Reichsärzteordönung

Widerruflide Genehmiaung
zur ärztliden Tätigkeit Tidt-

bejtallter

Die Reichsregierung hat unter dem
30. Mai 1940 das folgende Gejeg zur Ande-
tung der RAO. bejclojjen:

Die Reihsärzteordnung vom 13. Dezember
1935 (RGBI. I S. 1435) wird wie folat ge-
ändert:

1. Der S9 Abj. 1 Saf 1 erhält folgende
Fajjung:

„Es it verboten, die Heilkunde
aewerbs- oder aewohnheitsmäßigq ausz3u-
üben, wenn die Beitallung erlojhen, zu-
tückgenommen oder auf fie verzichtet ilt,
oder jolange auf die.Ausübung des ärztlichen
Berufs verzichtet ijt.“ Nr

2. Der $ 11 wird wie folat qeündert:
a) Der Abj. 1 erhält folgende Fajjung:

„(1) Der Reihhsminijter des Innern Rann
nad) Anhörung der Reihsärztekammer Per-
fonen, die nicht als Arzt bejtallt jind ($ 2
Abf. 1), aber nahweifen, daß jie eine ab-
aejchlojfene Ausbildung für den ürztliden
Beruf bejigen, widerruflih aejtatten,
ben ärztlihen Beruf im Deutidhen
Reihb auszuüben.“

b) Der Abj. 3 erhält folgende Fajjung:
„(3). Perjonen. die nah Abj. I zur Aus-

iibung des ärztlihen Berufs innerhalb des
Deutijhen Reis befuat find, haben, joweit
eine abweichende Regelung astroffen wird,
die aleihen Pflichten. und Redte wie die
nad S 2 beitallten Ärzte,“

82.
Der Reicdhsminijter des Innern wird er-

‚mädtigt, die zur Durchführung oder Er-
aänzung Ddiefes Gejekes erforderlichen
an und Derwaltungsporjcriften zu er-

ajjen.

Durchführung des Landvierteljahres

der Pflihtaffiftenten

Einem Dorjchlage zufolge, der dahin geht,
während der Krieaszeit den Jungärzten die
Erfüllung der Dorjcdriften des S 78 der Be-
jtallungsordnung für Ärzte erheblich zu er-
feihtern, wird der Reichsminijter des
Innern laut einem Schreiben vom 20. Mai
1940 dadurch entipreden, daß er jedem Arzt,
der es beim Hahjuhen um Ausjtellung der
Beicheiniauna gemäß S 79 der Bejtallungs-
orönung beantragt, auf das Sandvierteljahr
die Zeit, die er mährend des Kriears als
Arzt der Wehrmacht oder den bewaffneten
Teilen der 44 angehörte oder als Hilfs-
kajjenarzt bzw. als Ajjiitenz- oder Dolontär-
arzt an einer Kranken-, Beil- nder Enthin-
dungsanjtalt oder an einer Univerjitäts-

-

klinik tätig war, anrechnen läßt, jofern
dieje Seit nicht bereits auf das Pflicht:
ajfiitenteniahr angerechnet worden ijt. Auf
jeden Fall wird Dorausjekuna für die Bt-

jheiniguna, daß der Arzt den Bejtimmungen
der Beitallungsordnung über die Pflicht-
ajjijtentenzeit und das Zandvierteljahr ent-
iprohen hat, der Machweis einer ärztlichen
Tätigkeit von 15 Monaten fein.

Merkblatt über Typhus und Para=

typhus

Das Reicdhsgejundheitsamt hat in,
zwei Heften des Reicdhsgejundheitsblattes
Ulerkblätter über Tophus und Paratyphus
herausgegeben, die als Ratichläge an Arzte
für die Bekämpfung diejer Krankheiten af-
zujehen find und ein volljtändiges klinijches
Bild diefer Infektionskrankheiten geben.
Dargejtellt werden das Weien der Krank-
heiten, die Anzeigepflicht, die Infektions-
aefahr, die Abjonderung der Erkrankten,
der Schuß der llmgebung, der Derlauf der
Krankheit, die Krankenbeförderung, die
Desinfektion und anderes mehr.

Die Ratjhläge an Ärzte zur Bekämpfung
des Tophus jowie das Paratyphus-Nlerk-
blatt können zum Preije von je 10 Rpf für
den einzelnen Abdruck vom Reichsverlags-
amt, Berlin IM 40, Scarnhorjtjtr. 4, be-
3ogen werden. . ;

Bekämpfung der überfragbaren Ruhr

Das Reidhsaejundheitsamt hat in Heft 21
des Reichsaejundheitsblattes Ratjhläge
an Ärzte zur Bekümpfung der
übertragbaren Ruhr veröffentlidt,
die zum Preife von 0,10 ROT je Stück vom
Reidhsverlagsamt, Berlin IM 40, Scharn-
horjtjtr. 4, bezogen werden können.

In dem ausführlihen Nlerkblatt werden
- dargeitellt: die Anzeigepflict für die Ruht,

die Ruhrbazillen, die Übertragung der
Krankheit, das Wejen der Krankheit, die
Erkennung, die bakteriologiihe Unter-
fuhung, die Abjonderung der Kranken, die
NO.EN und verjchiedenes andere
mehr.

Univerjitätsinftitut und Poliklinik

für Konftitutionsmedizin

Das in feinen Anfängen jeit 1927 in der
Charite bejtehende Imjtitut für Konjtitu-
tionsforfhung wurde mit Beginn des neuen
Trimejters vom Staat übernommen um
Univerjitätsinititut. Die neue Forjhungs“
itätte trägt die amtlihe Bezeichnung
„Univerjitäts - Injtitut und
Poliklinik für Konjtitutions-
medizin“ Ihr Leiter ilt der Gründer
Prof. Dr. med. Walther Jaenjd. Dus
Injtifut ijt durch jeine therapeutiiche „Be-
kämpfung konjtitutioneller Frühjhäden
und Körperlid-jeeliiher Entwicklungs”
itörungen bei IJugendlihen jchon weit über
Berlin hinaus bekannt. Prof. Jaenjd qibt
mit Prof. Rott zujammen die Zeitichrift
„Konjtitution und Klinik“ heraus, die jeht
im 2. Jahraang jteht. }

Gründung einer Arbeitsgemeinfchaft

für Soldatenheime

Mit Zuftimmung des Stellvertreters 085
Führers wurde unter Einbeziehung von

Dertretern des Oberkommandos der Mehr-
madt und der drei Wehrmadtsteile jowie
der Reidhsfrauenführung, ‚der TISD., der
Deutjchen Arbeitsfront und des Deutjcen
Roten Kreuzes eine „Arbeitsgemeinjchaft
für Soldatenheime“ gegründet.

Die Aufgabe der Arheitsaemeinihaft ijt
es, in Derbindung mit den zujtändigen
Stellen der. Wehrmadt und in Sufammeit-


